
«Beginnen wir doch einen Ein-
stieg ins neue Kochzeitalter der 
Entomophagie mit dem belieb-
testen Insekt, das wir hier schon 
seit Jahrhunderten hegen und 
pflegen, den Bienen. Einen bes-
seren Ruf hat wohl kein Insekt 
bei uns: Fleissig, sauber, Som-
mer, Sonne, Blümchen, Süsse 
... Ausserdem sind viele dieser 
100 Tonnen vernichteter Bie-
nen in Biobetrieben hergestellt, 
in Lebensmittelbetrieben, mit 
Seuchenmanagement, klaren 
Haltungsbedingungen, Kontrol-
len durch Bieneninspektoren 
und Kantonale Labors, in je-
dem Dorf der Schweiz, grad um 
die Ecke. Warum also sollen wir 
Mehlwürmer züchten als ess-
bare Insekten, solange wir jedes 
Jahr 100 Tonnen der noch viel 
schmackhafteren und besseren 
Bienen auf den Müll werfen?» 
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ANZEIGE Tiefbau-Arbeiten
der Limmattalbahn

sind ausgeschrieben

Die Limmattalbahn AG star-
tet die Submissionen für die 
Tiefbauarbeiten der ersten 
Etappe der Limmattalbahn. 
Die Unternehmer werden im 
offenen Ausschreibeverfah-
ren evaluiert. Die Vergabe 
der Aufträge erfolgt im Früh-
ling 2017.

Bei den ausgeschriebenen Ar-
beiten handelt es sich um ein 
geschätztes Auftragsvolumen 
im zweistelligen Millionenbe-
reich. Die Ausschreibung er-
folgt im offenen Verfahren und 
gemäss der Submissionsver-
ordnung des Kantons Zürich.

Die Submissionsunterlagen 
sind ab 11. November 2016 un-
ter www.simap.ch verfügbar 
(Meldungsnummer: 938191). 
Interessierte Unternehmer 
reichen die Offerten bis spä-
testens 10. Februar 2017 bei 
der Limmattalbahn AG ein. 
Der Zuschlag erfolgt voraus-
sichtlich im Mai 2017.

pd

HHH

Fusball ist die schönste Neben-
sache der Welt, für viele sogar 
die Hauptsache. Auch ich bin 
ein grosser Anhänger der welt-
weit beliebtesten Sportart. Ich 
habe selber mehr als 20 Jahre 
gespielt und ich liebe dieses 
Spiel, verstehe es aber nicht 
mehr. Weshalb möchte ich ih-
nen erklären.

Tausende, ja Millionen von 
Menschen auf der Welt lieben 
den Fussball, auch in Wolfs-
burg, einer Stadt in Deutsch-
land, die über einen bekann-
ten Fussballklub verfügt (VfL 
Wolfsburg), der in der Bundes-
liga spielt. Die Fans lieben ih-
ren Klub, die Spieler, das Sta-
dion und das Spiel. Zumindest 
bis vor 14 Tagen, seither ist 
in Wolfsburg alles anders und 
zwischen Fans und dem Ver-
ein herrscht ganz, ganz dicke 
Luft. Was ist passiert? Der VfL 
Wolfsburg hat hohe Ambitio-
nen, will vorne mitspielen und 
möchte auch in Europa eine 
dominante Rolle einnehmen. 
Mit dem Volkswagen-Konzern 
als Grosssponsor im Rücken, 
der jährlich gegen 100 Millio-
nen Euro in den Fussballklub 
investiert, erscheint dieses 
Vorhaben durchaus realistisch.
Doch die Fans sind bislang 
bitterbös enttäuscht worden. 
Nach dem achten Spiel ohne 
Sieg platze den Anhängern 
der Kragen und mit einer bis-
lang unbekannten Art ver-
schafften sie ihrem Ärger Luft. 
«Scheiss-Millionäre» skandier-
ten die aufgebrachten Fans 
nach dem 1:2 gegen Bayer Le-
verkusen. Später blockier-
ten mehrere hundert Fans die 
Stadion-Ausfahrt für die Spie-
ler. Erst nach einer Ansprache 
des Schweizer Kapitäns Diego 
Benaglio konnten die Spie-
ler nach Hause fahren. Am 
Abend zeigte sich Wolfsburgs 
Sportchef Klaus Allofs in In-
terviews in diversen TV-Sen-
dern entsetzt über das Verhal-
ten der Fans. «Unsere Spieler 
sind keine Scheiss-Millionäre, 
dafür stehe ich ein», machte 
er klar, dass die Fans mit die-
ser Aussage eine Grenze über-
schritten haben. Die Spieler 
würden zwar viele Dinge falsch 
machen, «aber das lasse ich 
nicht zu, dass sie so tituliert 
werden», ereiferte sich Allofs.
Ja, liebe Klaus, vermutlich ha-
ben sie sogar recht, nur, das 
Gefühl der Fans ist ein völlig 
anderes und leider können Sie 
das überhaupt nicht nachemp-
finden, weil das gesamte Fuss-
ball-Business schon seit gerau-
mer Zeit jegliche Bodenhaf-
tung verloren hat und deshalb 

weder Spieler noch Funktio-
näre verstehen, weshalb Fans 
so aggressiv und ausfällig wer-
den. Herr Allofs, stellen Sie 
sich doch einmal vor, dass sie 
in einem Konzern angestellt 
sind, in dem in letzter Zeit sehr 
viel Abgas ausgetreten ist. Ab-
gas, der auch den Angestell-
ten stark zusetzt, weil sie um 
ihren Arbeitsplatz und den 
kärglichen Lohn von vielleicht 
knapp 4’000 Euro pro Monat 
fürchten. Auf der andern Seite 
fliessen knapp 100 Millionen 
Euro des Konzerns jährlich in 
die Kassen des örtlichen Fuss-
ballklubs.

Für viele Angestellte des Kon-
zerns ist der Fussball einer der 
wenigen Lichtblicke in ihrem 
Leben, dafür geben sie ihr letz-
tes Geld her. Und sie lesen, hö-
ren und sehen auf hunderten 
von Medienkanälen, was ihre 
Lieblinge verdienen, für wel-
che Summen sie transferiert 
werden und was sie nebenbei 
noch an Handgelder, Werbe- 
und Sponsoringein-nahmen 
kassieren. Da gibt es tatsäch-
lich Spieler im Team des VfL 
Wolfsburg, die in einer Woche 
so viel verdienen, wie ein ein-
zelner Wolfsburg-Fan in einem 
ganzen Jahr. Aber, das küm-
mert weder die Spieler noch 
den Allofs.

Den Fan mittlerweile aber 
schon, und zwar ganz gehö-
rig, weil ihn die dekadente Fi-
nanz-Entwicklung im Fuss-
ball nicht nur ärgert, sondern 
bei ihm auch ein persönliches 
Unbehagen auslöst. In Argen-
tinien beispielsweise haben 
längst kriminelle Fanorgani-
sationen das Szepter in die 
Hand genommen, kontrollie-
ren Klubs und Spieler, die den 
Fan-Banden Schutzgelder be-
zahlen, diese bei Drogenge-
schäften in und um das Sta-
dion gewähren lassen und ih-
nen selbst bei der Wahl von 
wichtigen Klubfunktionären 
Zugeständnisse machen. Der 
Zorn der Besitzlosen entlädt 
sich gegen jene, die in ihrer 
grenzenlosen Geld-Gier nicht 
mehr zu stoppen sind. Es sind 
Vereins- und Verbandsfunkti-
onäre (die FIFA lässt grüssen), 
Klubbosse und Spieler. Die 
Aussage «Scheiss-Millionäre» 
ist in der Tat stillos, sie ist aber 
ganz bestimmt nicht gefühl-
los, darüber sollten sie, Herr 
Allofs, dringend einmal nach-
denken…

Walter Ryser 
Redaktioneller Mitarbeiter
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«Scheiss-
Millionäre»

Moment mal ...

Zur Person:
Daniel Ambühl wurde am 2. 
März 1958 in Zürich geboren. 
Er studierte Pädagogik und Pu-
blizistik an der Universität Zü-
rich, machte Karriere als Mo-

derator und Redaktor bei Radio 
24 (1981-1987), Fernsehen DRS 
(1987-1990), Kunstausstellun-
gen (seit 1986), lebte 1994-1997 
in Berlin-Mitte, hatte ein eigenes 
interaktives Kunstprojekt an der 
Expo.02 (Artwalk-Bildweg) und 
und ... Daniel Ambühl lebt mit sei-
ner Frau Azita und seinen beiden 
Kindern Alisha und Shayan in Un-
terterzen am Walensee. Seit sei-
ner Kindheit beschäftigt sich Am-
bühl mit Pilzen. Kurz nach dem 
Umzug nach Unterterzen am Wa-
lensee entstand das Pionier-Pro-
jekt PILZZERIA, welches in See-
gräben bei Jucker Farmart rea-
lisiert werden konnte. Ambühl ist 
Referent an der Hochschule Wä-
denswil für «Pilzgarten»-Kurse 
und ausgewiesener Pilzfachmann 
(Pilzkontrolleur). In Unterterzen 
betreibt er ein kleines Labor, wo 
er Pilzbrut herstellt und forscht.
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